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nmtncDer Cell.
Meldung HilfsdienNpflichtigrr für den

ritnfi in der fterwiMgen Krankenpflege.
xje freiwillige Krankenpflege umfaßt die Unter»

^ staatlichen Kriegssanitätsdienstes in der c-.gent-
^nkcnvflege, in der Krankenbeförderung und der

erwaltung. An der Spitze stehen - er Kaiserliche
lt und Militärinspekteur sowie der stellvertretende
ifodteut der freiwilligen Krankenpflege,
fteiwillige Krankenpflege wird dem Heeressanitäts-

Wi-esüqt und von der Militärbehörde oerwendet.
Meldungen Hilfsdienstpflichtiger die nicht wehrpflichtig

»K an das Beizrkskommando in Limburg a. L. oder
-nrn Territorialdelegierten der fterwilligen Kranken-

die Provinz Hessen-Nassau in Cassel zu richten,
litorialdelegierte sind:
den Provinzen die Oberpräsidenten, m Berlin der

den Meldungen ift anzugeben, ob Hilfsdienstpflichtige
,nd,
für den Etappendienst,
töt den Heimatdienst oder
für den Etappen- und Heinmtdienst und
für welche Zeit . „
^slichtung auf Kriegsdauer erwünscht; Meldungen für
l als sech-monatliche Dauer bleiben unberücksichtigt.
Tätigkeit Hilssdienftpflichliger in der freiwilligen Kran¬

ke kann nur durch Eingliederung m diese Organisation
fwangegangener ärztlicher Untersuchung ermöglicht wer-

ul beleumundet« Personen haben keine Aussicht auf An-
Beibringung von Leumundszeugnissen bei der Mel-

nrd empfohlen. . . . . . .
Di - in land- und forstwirtschaftlichen sowie Knegs-
ittbettieben bereits tätigen Hilfsdienstpfl .chtigsn können
genommen werden. kommen in Frage
leger, Träger , Schreiber, Kaufleute , Köche, uno solche

.« rsonen, die sich, soweit erforderlich, für einen dieser
Mqe für die fteiwillige Krankenpflege ausbilden lassen
rollen; Kosten entstehen diesen Personen dadurch nicht.

\ 5 . Gedührnisse. „
A) In der Etappe . ^ ^ ,
Vom Tage der Annahme durch den Territorial - elegierten
is Eingliederung in die Freiwillige Krankenpflege, also
während der ÄusbildungUeit , die nach her Dienjt-

chiifl für die fteiwillige Krankenpflege zuständige Löhnung,
klm derjenigen der verschiedenen Dienstgrade des Uncer-
|icr- und Mannschastsstandes entspricht (23,40 Mark brs
Mark monatlich) ; außerdem freie Bekleidung, und Aus¬
lug. freie Beköstigung und Unterkunft, Kur- und Heil-
lil, stete Wäschereinigung, Versorgung nach dem Mann-
ikversorgungsgesetz, Marschgebührnisse bei der Emberu-
zMd Entlassung, Familienunterstützung, freie Eisenbahn-
t bei gewöhnlichen Urlaubsreisen, unter Fortbezug der
«hinisse, Schuldgeldbeihilfen , freie ärztliche Behandlung.
Die scheinbar geringe Löhnung eines Krankenpflegers

ihr! durch die vorangegebenen weiteren Gebührnrsse eine
l wesentliche Erhöhung , so daß das Gesamteinkommen,
nt überhaupt, so doch nur unwesentlich hinter dem der
"gen Hilfsdienstpflichtigen zurücksteht.
?») In der Heimat . . . . ,c .
Annähernd die gleichen Gebührnisse wie in der Etappe
Ausnahme der Versorgung auf Grund des Mannscharts-

gungsgesetzes und der Marschgebührnisse sowie rer
lgeldbeihilfen. ^ ' ,
6. Besörderungsinöglichkeiten bis zum Zugführer xtwa
eldwebel entsprechend — vorhanden,

st Hilfsdienstpflichtige, die sich während der Ausbildung als
eignet erweisen werden baldigst entlassen.
Bei Ueberweisung zur Beschäftigung oder Ausbildung
ft Heimat wird auf Lebensalter , Famrlienverhaltnisfe,

ott usw. nach Möglichkeit Rücksicht genommen.
8. Die Meldung der Hilfsdienstpflichtigen zieht zunächst
ohne weiteres Annahme und Eingliederung in die fre,-
« Krankenpflege nach sich Als angenommen gilt eme
°n erst dann, wenn ihr der Territorialdelegierte eme
rrufungsmifteilung hat zukommen lassen. .
9. Die Ausbildung kann in etwa 4—6 Wochen beginnen,
ß dem Einzelnen genügend Zeit zur Regelung feinerchäus-

Verhältnisse bleibt.
Di « KkiegsamtssileNe Frankfurt a. M.

DtenStag . ven Ä0. März löKT«

damit gegebenenfalls die erforderlichen Mahnahmen gekrofftn
werden können. „ „ .

Besonders wenn das Baumfällen durch Kriegsgefangene
geschieht, ist gröhte Vorsicht zu gebrauchen und die Arbeit
durch geschulte deutsche Kräfte deauflichtigen zu lassen. Unter
den Gefangenen sind sicher Leute, welche beurteilen können, dah
auf diese Weise empfindliche Betriebsstörungen unserer Kriegs -,
industrie heroorgerufen werden, und somit eher Interesse
daran haben, dah der Baum in die Leitung fällt , wre um¬
gekehrt. '

Limburg, den 14. März 1917.
q 634. _ _ _ Der Landrat.

Zwecks Vereinfachung bei der Zahlung der Zuschüsse
für die Schulen, werden vom 1. April d. Zs . ab den
Gemeinden bezw. Schulkassen, mit Ausnahme von Cam-
berg und Hadamar , jedes Vierteljahr diese Zuschüsse ohne
vorherige Quittungsleistung , und zwar nach Abzug der fälligen
Beiträge zu den einzelnen Pensionskassen, mit Postanwei¬
sung überiandt . Zugleich mit der Postanweisung wird jeder
Kasse eine Abrechnung zugeschickt, in welcher dre zu beziehen¬
den Zuschüsse und die in A ^ ug gebrachten Beitrage genau
verzeichnet sind; über letztere werden Quittungen bergefugt.
Diese Abrechnungen können zugleich als Belege für dieVer-
cinnahmung der Zuschüsse dienen. Zu Beginn des 4. Vier¬
teljahres werden den Kassen wie seither vorgerichtete Quittun¬
gen über die im Etatsjahre an sie gezahlten Zuschüsse zur
ordnungsmähigen Vollziehung zugehen.

Limburg, den 17 . März 1917.
Kgl . Kreiskasse.

Loben.

Ferusprrch-Anschluß Nr. 82. 80 . Jahrg.

Sbrordmmg _
über das Schlackten von Ziegenmutter - und Schaflämmern.

Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und
Sauen vom 26 . August 1915 (Reichs-Gesetzbl. 2 . 515 ) wird
hierdurch folgendes besttmmt:

8 1. Die Schlachtting aller Schaflämmer und Ziegen-
mutterlämmer , die in ' diesem Zähre geboren sind oder ge¬
boren werden, wird bis auf weiteres verboten. . ■

§ 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlach¬
tungen, die erfolgen , tveil zu befürchten ist, dah das Tier
an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge
eines Ilnglückssalles sofort getötet werden muh. Z- olche
Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden nach der Schlach¬
tung der für den Schlachtungsott zuständigen Ortspolizel --
behörde anzuzeigen. v •

§ 3 . Ausnahmen von diesem Verbot können aus drin¬
genden wirtschaftlichen Gründen vom Landrat, in Stadt¬
kreisen von der Ortspolizeibehörde zugelassen werden.

8 4, Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung^werden
gemäh 8 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis
zu drei Monaten belttaft . .

tz 5. Die Anordnung tritt mit dem Tage rhrer Be¬
kanntmachung im Deutschen Reichs- und Preußischen Staats-
anzciger in Kraft.

Berlin , den 31 . Januar 1917 . . _ „
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.

Di « Herben Bürgermeister und Fleifchdeschauer ersuche
ich, die Anordnung genau zu überwachen.

Limburg, den 16 . März 1917.
Der Krei« mssch« ß des Kreises Limburg.

Wird veröffentlicht.
Amburg, den 17 . März 1917. Der Lanbrat.

I An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen, daß
Fällen von Bäumen in der Nähe von Hochspannunzs-
ngeu nicht mit der nötigen Vorsicht geschehen ist. Durch

>bes Anschlägen sind die Bäume direkt in die Hoch-
nungslcittingen gefallen und haben empfindliche Betriebs-
Ngen hervorgerufen , wodurck insbesondere die Knegs-

»ftrie And öffentliche Betriebe , Wasserwerke usw. m Mit¬
inschaft gezogen wurden.

Ich ersuche, jedesmal , bevor mit dem Fällen oder Aus-
der Bäume in der Nähe von Hochspannungsiettungen

nnen wird, dem Besitzer derselben Mitteilung zu machen,

Nichtamtlicher De».
Deutscher Tagesbericht.

Der Stellungswechsel im Westen.
Niederlage der Franzosen bei Monastir.
Großes Hauptquartier,  19 . März. (W . T . B

Amtlich!
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den letzten Tagen wurde «in Landsttich zwischen der
Gegend von Arras und der Aisne von uns planmäßig
geräumt.  Die lange vorbereiteten strategischen Bewe¬
gungen wurden ohne Störung^  durch den nur zögernd
folgenden Feind durchgeführt; Sicherungen verschleierten durch
umsichtiges und hartnäckiges Verhalten "das Verlassen der
Stellungen und den Abmarsch der Truppen.

Zn dem aufgegebenen Gebiete sind hie dem Feinde
n ütz li chen V er ke hrs an l a g e n zerstört worden;
ein Teil der Bevölkerung mit einem .Vorrat an Lebensmitteln
sür fünf Tage ausgestattet , wurde zurückgelassen.

Gestern war nahe der Küste, an der Artois -Front und
auf beiden Maas -Ufern die Gefechtstätigkeit lebhaft.

Mittags stürmten  Kompagnien ost bewährter Regi¬
menter im Südoftteil des Waldes von Malancourt und am
Osthang der Höhe 304 mehrere französische Gra¬
benlinien  in 500 und 600 Meier Breite und führten
3 Offiziere und 465 Mann sowie mehrere Maschinengewehre

und Minenwerser zurück. Nächtliche Gegenangriffe der Fran
zosen sind abgewiesen worden.

Auch am Südhange der Höhe „Toter Mann " brachte ein
Vorstoß von Sturmtrupps mehrere Gefangene ein.

Auf dem Ostufer der Maas scheiterte, wie am Vortage,
frühmorgens der Angttff mehrerer ftanzösischer Kompag¬
nien nördlich der Chambrettes Fe.

Orftlichr « Kriegsjchaplatz.
Keine, wesentlichen Ereignisse.

Mazedonisch « Front.
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa-See uno

im Becken von Monastir wurden gestern fortgesetzt. In der
Seen -Gegend und nordwestlich von Monastir sind die
Franzosen geschlagen  worden ; nördlich der Stadt
haben sie bei rücksichtslosem Einsatz ihrer Truppen Gelände-.
gewinn erreicht.

Oestltch des Doiran -Sees ist der Bahnhof Poroj nach
Vertteibung der Engländer wieder von uns besetzt worden.

Der « st« Groeralquattiermeister: Ludendorfs.
Der Abendbericht.

Berlin.  19 . März . Abends . (W . T . B . Amtlich.) '
Zm Somme - und Oise-Gebiet mehrfach Gesichte un¬

serer Sicherungen mit englischen und fraiHösischen Stteisablei-
lungen.

Aus dem Osten Lichts Besonderes gemeldet.
Westlich des Prefpa -Cees und nördlich vom Monastir sind

neue Angriffe der Franzosen gescheitert.
Die Matzuahmen Hindenbnrgs im Weste«.

Die Frkftt . Ztg ." schreibt: Die Benchterstattung der
deutschen Obersten Heeresleitung tut einen weiteren f ^ itt:
wir erfahren nun offiziell , daß ..zwischen der Gegend von Ärias
und der Aisne " ein Landsttich planmäßig 3-räumt worden
ist. daß es sich um eine „lange vorberettete sttalogische Bewe¬
gung'' handelt , die sich völlig wun,chgemaß uollzog. n hat,
und wir hören weiter , daß „die dem Femd nutzachen Der'
kehrsanlagen zerstört" worden und die Bewohner zum -vett
abtransportiert , zum Teil zurückgelassen worden sind. Wenn
wir auf der Karte die Linie Arras -—e- olfsons^festlegen, fw
ergibt sich aus der Nüctzugsbewegchng unserer ^ ruppen d^
in dem durck die alte Front und diese S/dachte Lun,̂ ad^
sprengten halbmondförmigen Eelandestteffen erfo.gt ist, eme
beträchtliche Abflachung des vorsprmgendeu Frontbogens und
damit eine wesentliche Verkürzung unferer L.me, was von
allem anderen abgesehen, neue Truppe»rejeroen im Westen
frei macht. Es verschwindet durch diese Bewegung Front-
minfeLunb zwar ein Frontwinkel , her dem Femd ^chonnr
früherer Zeit Gelegenheit zu xmer konzentrischen Offensiv«
gegeben hat — und man ettnnerk sich, daß m d«n außerdeutt
schen Erörterungen der Angnsfsabschten unserer G gn
Weilen aerade dieser Frontwinkel und dre Möglrchkert, ryn
durch eine kombinierte und konzentrische Offenllve oon gran-
zosen und Engländern abzuquetschen (was natürlich frontale
Durchbrüche zur Voraussetzung gehabt hatte) eine vesond re
Rolle spielten. Bei jenen Erörterungen über das , was Haig
und Nivelle (bezw. der inzwischen abgcgangcnc Lyautey) vor
aussichtlich ttin werden, war teils von erzentn^ en „ slugel
operattonen ", teils von konzenttifchcn Durchbrüchen durch den
Schenlel des genannten Frontwinkels d,e Rede. Dah die
Entente gewaltige Vorbereitungen zu einer gemein,chaftuchen
Offensive getroffen hat und der Beginn dieser Offensive un¬
mittelbar bevorstand (Havas kündigte ja d^ kommend̂ Er¬
eignisse" sehr laut an), weiß federmann War die Winkel
stellunq zwiscken Arras und Aisne irgendwie im Äncg &̂ Ian

I der Entente von Bedeutung , dann bedeutet die >trateg:,che
Beweoung Hindenburgs für unserê Gegner emen̂̂ ,chweren

^ S chl a g;  im Augenblick, als die Stöße der ^ emde zu erwar¬
ten waren, setzte sich die deutsche Front — c5 ,n
Artikel des „Bund " sehr richtig hieß : zwischen zr ei festen
Flügelpositionen elastisch schwingend — in Bewegung . Ha.te
der Fcind den Durchbruch im Bereich dieses Frontwinkels
volbereitet , so steht er vor einer fatalen Entdeckung: sein
ungebeurer A r t ill e r i ep a r k m,t all den gewal¬
tigen Zurüstungen , die dazu 9sthvren,,ftver-
q e b l i ck a u f g e f a h r e n — d,e zu ourchbrechendê rvut
ist zunächst einmal nicht ckehr da ! ^ War der ttngnff an
anderer Stelle geplant , dann ist die Storung kaum geringer,
denn jedermann kann es am eigenen Leib erfahren, wa» es be¬
deutet. wenn man , im Begriff , nach ZZwarts zu lauftm
plcblick gezwungen ist, rtut alleMoßter AufmerksgmkettW -h
der Seite zu blicken. Und es ist im Westen nicht nur eins
Frontveränderung , Frontverkürzung und Frontverbesterung
vorgenommen worden , sondern es ist em Zustand "vn a l l er¬
höbst e r strategischer Spannung  emgetreten , ein
Zustand, bei dem Ungewißheit und Unsicherheit des Feindes
das Charakteristischeist. Denn auch nach dem neuesten Tages»
bericht bleibt die Frage nach dem innerste;: Zwe> ' Lanzerr
deutschen Aktton noch vollkommen unbeantwortet . m sieyr
das Bejtteden unserer Heeresleitung , in dieser Sach« nur
das dem Feind zu sagen, was er schon se bst vemerkt hat.

Aus den feindlichen Tagesberichten wi?j - nnr, daß d,e
Bewegung gerade im Gebiet des Scheitels der genannten
Frontwinkels am stärksten fortgeschritten ist. Die Franzosen



melden u. a. die Besetzung von Roye und Nesle, und }ie be¬
rechnen, datz sie in der Richtung Lassigny—Ham (im Somme¬
doge» (südwestlich von St . Quentin) über 20 Kilometer tief
vorgedrungen seien. Für die Bestimmung der Grenzen des
in Bewegung geratenen Abschnitts ist es vielleicht von In¬
teresse zu wissen, datz die Franzosen einen deutschen Vorstotz
bei Berry au Bac gemeldet haben (ein Ort , der dort zu suchen
ist. wo die Stellungslinie nordwestlich von Reims aus das
südliche Ufer der Aisne übergeht). Der Deutsche Bericht be¬
stätigt die englische Darstellung, wonach die Engländer von
ihrem Berührungspunkt mit den Franzosen bis in die Ge¬
gend von Arras hinaus Gelände gewonnen haben. Der
Tagesbericht bestätigt auch die bisher spärlich vorliegenden
amtlichen Berichte unserer Gegner, die besagen, datz Wege
und Stratzen gründlich zerstört worden seien. Ludendorff
gibt darüber hinaus bekannt, dgtz,,alle dem Feind nützlichen Ver¬
kehrsanlagen" zerstört worden sind. Wir haben kürzlich schon
der Vermutung Ausdruck gegeben, datz unsere Heeresleitung
nichts unterlasst« hat, um dem Feind jede Möglichkeit zu I
nehmen, aus dem Stellungswechsel Vorteil zu ziehen, wie »
wir umgekehrt der festen Üeberzeugung 'sind — der Feind *
mag sagen, was er will — datz nichts im geräumten Gebiet
geschehen ist. was nicht eine militärische Notwendigkeit war.
Wir beziehen dies ebenso sehr aus die Vorbereitung des neuen
Kampsgeländes, wie auf die rechtzeitige Abführung aller der¬
jenigen Bewohner, deren Einstellung in den französischen
Kriegsdienst in irgend einer Form zu erwarten gewesen wäre.

fahrzeug ist aus der Suche nach dem Rest der Mannschaft.
Das Dampfschiff war mit Ballast auf dem Wege von Cardiff
nach New York. Die „Illinois " hatte 5225 Tonnen uno
die „City of Memphis" 5242 Tonnen.
Einstellung der amerikanischen Hilfe für Belgien.

New Jork,  18 . März. Funkspruch des Vertreters
des W.T .B . „Associated Preh " meldet aus Washington:
Es ist wahrscheinlich, datz die Aufgabe der Beteiligung Ameri¬
kas an der Belgischen Hilfsaktion als Ergebnis des durch den
deutsches Tauchbootkrieg ausgeübten Druckes im Staats¬
departement in Aussicht genommen ist.

meine Wunsch, datz eine finnische Republik
möge in staatlichem Zusammenhang mit zwei
schen Republiken.

Der Bruch mit Hrnerii^

Die Revolution in Russland.

Ter Tauchbootkrieg.
Neue Erfolge unserer Tauchboote.

116 000 Tonnen versenkt.
Berlin,  19 . März. (W.T.B . Amtlich.) Neuerdings

sind von unseren Unterseebooten im englischen Kanal , im At¬
lantic und der Nordsee insgesamt 116 000 Bruttoregister-
tonnen versenkt worden. Unter anderen befanden sich nach den
bisher eingegangenen ausführlichen Meldungen der Untersee¬
boote unter den versenkten Schliffen: der englische  be-
wasfnete Dampfer „Cvnnaught" (2668 Tonnen), eine eng¬
lische  unbekannte bewaffnete Bark von 1200 Tonnen, die
englischen  Segler „Adelaide", „ Mac Lean", „Abaja"
„Gazelle" und „Utopia ", die e n g l is chen ,-Fischdampfer
„Nedkap" und „H. Ingram ", ferner zwei unbekannte eng¬
lische  Dampfer von etwa 500 und 9500 Tonnen, der
italienische  Dampfer „Cavour" (1929 Tonnen) sowie
«in unbekannter italienischer Dampfer von etwa 100 Tonnen,
der belgische Dampfer „Hainaut", der russische Segler „St.
Theodor", ein grotzer, unbekannter Tankdampfer oon etwa
6000 Tonnen und ein unbekannter Frachtdampfer von etwa
5000 Tonnen, der spanische Dampfer „ Grazia" (3129 To.),
der griechische  Dampfer „Thodoroff Pangales " (2838
Tonnen), die norwegischen  Dampfer „ Storaas " , „Da-
vanger", „ Lars Forstenaes", „Thode Fagelund" und der
norwegische Segler „Hermes".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Der Boestotz tu Vie ttanalgewäsier.

Berlin,  19 . März, (zf.) Der bei dem wiederum aufs
beste gelungenen Vorstotz deutscher Seestreitkräfte in die
englischen Gewässer versenkte englische Torpedobootszerstörer
war ein Zerstörer der K.-Klasse. Ts ist dies ein ganz mo
deines englisches Schiff von 920 Tonnen, armiert mit drei
1Ö,2 Zennmeter Geschützen. Dieser Zerstörer verfügte über
«nie Geschwindigkeit von 32 Meilen, wär im Jahre 1913 nüii
Stapel gelaufen und hafte eine Besatzung von 100 Mann.
Der später havarierte zweite englische Zerstörer gehört zur-
L. Klässe Er ist gleich modern und in den Jahren 1913/14
pöm Stapel gelaufen, verfugt über 980 Tonnen und war
ebenfalls armiert mit drei 10,2 Zentimeter-Geschützen und
hafte ebenfalls 100 Mann Besatzung.

Drei amerikauische Dampfer versenkt.
Haag,  19 . März, (zf.) Reuter meldet aus London:

Das ' amerikanische Dampfschiff „Vagalaucia" wurde ohne
Warnung torpediert.  Das amerikanische Dampfschiff
„Illinois ", das mit Ballast auf dem Wege von London
nach Port Arthur war , ist zum Sinkengebracht  worden.
Die Mannschaft ist gelandet. Das amerktanifchc Dampfschiff
„City of Memphis" ist durch Kanonenfeuer zum Sinken
gebracht worden.  Der zweite Offizier und 15 Leute
er Mannschaft sind an Land gebracht. Ein Patrouillen -,

Stockholm,  18 . März, (zf.) Man gibt mit Vor¬
behalt  folgende Angaben eines in Tornea angekommenen
russischen Offiziers über die Vorgänge in der ersten Revolu-
tivnswoche wieder. Die ersten Zeichen der ' Unruhe wurden
am 10. März in Moskau gegeben. Eine auf dem Bretter
Bahnhof zur Verladung an die Front bereitstehende Abtei¬
lung Artillerie weigerte sich mit dem Ruf : Wir werden blei¬
ben, dis die Unsrigen Brot haben !" die Waggons zu be¬
steigen. Auf dem Rückmarsch nach den Kasernen wurde die
Abteilung von den zarentreuen sibirischen Schützen angegriffen.
Darauf entspannen sich Stratzenkämpse, an denen auf der
einen Seite die Polizei mit Maschinengewehren, auf der
anderen autzer Militär zahlreiche Zivilisten, insbesondere Stu¬
denten, teilnahmen. Die Unruhen nahmen am gleichen Tage
auch in Peiersburg einen ernsten Charakter an. Namentlich
in der Nähe der Kasan-Kathedrale und der katholischen
Katharincnkirchc, die beide im westlichen Teil des Newski-
Projpekts liegen, wurde erbittert gekämpft. Seft dem 6. März
waren die Bäckerläden fast ohne Brot . Provokateure und
Stratzenredner riesen nach Brot . Auf dem Liteiny-Proipekt
wurde ein Automobil angehalten, der darin sitzende Herr
von der wütenden Menge in den Garten des B^ irksgerichts-
gebäudes gedrängt und förmlich zerstampft, da man ihn für
Rittich gehalten hatte . Am 12. März ging das Wolynski-
Earderegiment zu den Aufständischenüber. Das zur Be¬
kämpfung der Unruhen ausgerücktte Regiment Pawlowsk war
das nächste. Angeblich waren sowohl die Linientruppen,
wie die Kosaken in Zarskoje Selo ebenfalls unter den ersten,
die der Dumaregieiung ihre Ergebenheit meldeten. Die
Truppen erklärten, sich dafür zu verbürgen, datz die Kai¬
serin  keinen Futz außerhalb des Pallastes setze. Nikolaus
II. unterschrieb .ein Dekret über die Ernennung Nikolai
Nikolajewitschs zum Oberbefehlshaber und des Fürsten Lwow
zum Ministerpräsidenten in Pskow am Donnerstag
n a chm i t 1a g u m 2 1l h r . ,

Großfürst Michael unter ven Berfchworenen.
Der Sondcröerichierstat er der »Voss. Ztg buchtet seinem

Blatte : Stockholm. >7 . März Heute suchte mich ein
aktiver russischer Politiker auf, unter dessen Augen die jüngsten
Petersburger Bordünge sich abgespielt habest, und der aus
naheliegenden Gründen nicht näher bezeichnet werden kann.
Seine nachfolgenden Ausführungen können als absolut aut¬
hentisch gelten und w-rden auch von den gegenwärtigen rufst- ,
schen Machthabern nicht dementiert werden können Wir er¬
halten dadurch von maßgebender Seile zum erstenmal ein
authentischesBild der Vorgeschichte und der ersten Entwicklung
deS rusfi'chen ParlamcntspukscheS Vor allem fei herauSgcstellt,
daß dieser Putich jedenfalls mit Wissen, wenn nicht gar unter
tätiger Teilnahme der britischen Barschaft iu Petersburg sowie
dem Großfürsten Michael vorbereitet worden war, und daß der
Zar schon vor ferner Abreise zum Hauptquartier das Kommende
ahnen mußte Am Sonntag , den5. März fand bei Rozianko eine
Beratung statt, ander zncben sämtlichen Männern , die ipcffer das
ExekutivkomiteeauSmachten, auch der britische Botschaftsrat Lind-
lcy teilnahm. Zwei Stunden nach Beginn der Beratung er¬
schien dort auch der Großfürst Michael in Begleitung des
Generalleutnants Czartorvsik und feines persönlichen Adjutan¬
ten Rittmeisters Kattchalow, eine halbe Stunde darauf schließ¬
lich der Quartiermeistcr des. Obersten Feldstabcs General¬
leutnant Damlow , über besten Abreise aus dem Hauptquar¬
tier und Ankunft in Petersburg bezeichnenderweise nichts be¬
kannt gewesen war.

Republikauische Bestrebungen in Finnland.
Kopenhagen,  18 . März. (W .T .B .) Einer Aiit-

teiluno 'der „Nationaltidende" zufolge verlautet hartnäckige
der reaktionäre finnische Senat sei von der Petersburger
Regierung abgesetzt worden. In Finnland herrscht der allge

Will Amerika den Kriegs
New York.  13 . März. (W.T.B .»

Vertreter des W.T .B . Bisher sind alle u0n
konischen Regierung seit dem Abbruch der
Deutschland ergriffenen Maßnahmen in
mit den gewöhnlichen Vorbereitungen, die für bei,'*
gesehen waren, gewesen. Diese Tatsache i0[[tt
vergegenwärtigen im Hinblik auf die falsche
unruhigender Nachrichten, diê Berlin über Land,,
und die geeignet sind, die Schritte der ainerch-
gierung in ein falsches Licht zu setzen, Hi,
unternommen worden mit der Absicht, Deutschs
zusordern. Es ist im Gegenteil wiederholt ge,a
datz die amerikanische Regierung nichts tun werde, f-
gegen Deutschland auszubringen. Man weist batou1
das sofortige amtliche Dementi der Nachricht, die'
plane die Verbreitung eines Weitzbuchs über ^
Intrigen und Anschläge, und die Dementierunz
gender Gerüchte den Beweis erbringen, datz hin
vorliegt, sich Deutschland gegenüber möglichstP
Wie eine Depesche der „New York Tribüne" aus
hervorgeht, ist es immer nur eine Gruppe, die
Hoffnung klammert, datz auf die bewaffnete
nicht notwendig der Krieg folgen müsse. Diese
hofft, datz cs nicht zum Kriege kommt, rechnet se'
langsamen Vorgehen des Präsidenten . Die ",
des Präsidenten , die Handelsschiffe zu bewaffnen-
die Fortführung der oben erwähnten Politik bezeig

Was der Kosilenmangel iu Frankreich
Genf,  18 . März. (W.T.B .» Wegen Kohl

g e l s mutzten in verschiedenen Gegenden Fraich
driien der Kriegsindustrie schlietzen oder statte
einschiänkungen vornehmen. DerTauchbootkri
schwere Sorge in wirtschaftlicher Hinsicht
empfindlich  die für jetzt geplante Uebetsühru
Tnippenverbände von Algier nach Frankreich.

Die französische Ministerkrise.
Ribot übernimmt die Sadinetrsbtld^
Uafel,  19 . März, (zf.) Die „Baseler

teilen über die Ministerkrisis mit : Ribot , der
mittag und im Laufe des Abends verschiedeneP
Parteiführer und auch mehrere seiner Mitarbeiter
sich mit ihnen besprochen hat , wird wahrscheinlich a«
Morgen seine Besuche' und Empfänge beendet
wird dem Präsidenten der Republik mitteilen,
Bildung eines nationalen Kabinetts angenom
In den Wandelgängen der Kammer werden als
Mtardeiter des Präsidenten Leon Bourgeois , Klotz,
gue und Painleve genannt.

Der Reichsfaqzler in Wien-
Wien,  19 . März. (W .T.B .» Die zwest

Wesenheit der deutschen Reichskanzlers Dr . v.
Hollweg in Wien, bot den Leitern der,.auswärt ,
der beiden Mächte Gelegenheit, für eine eingih
sprechung der mit der gegenwärtigen politischen
Kriegslage zusammenhängenden Fragen . Hierbei
allen Punkten eine völlige Ueber einstimi
den beiderseitigen Ansichten zu Tage.

ONensivgeist.
Unsere Kriegslasten stehen erst dann im reft

wenn wir sie in Vergleich setzen mit unseren
und den Lasten der Feinde. Unsere Geldwirtschaft
Stürmen des Krieges getrotzt, sie wird auch neu
Anforderungen standhalten.

Zwar steht dahin, ob Begeisterung und Opfers
ersten Kriegszeit, das trutzige Zusammenstehen aus.
der Gefahrihinüderzuretten seien jn die Zeit des
Abxr was zweifellos afs Gewinn aus schwerer Ht,
uns bewahrt bleiben wird, das ist der geläuterte
Lebensauffassung, die Arbeitsamkeit und Betriebs,
gespornte deutsche Erfindungsgabe und Organisa.
das deutsche Volksvermögen mit seinen reichen Ei»l

vie verein von Retzbacb.
Roman von H.  Eourths - Mahler.

56 ) .(Nachdruck verbeten.)
Er wollte ihre Hand fassen. Da wich sie mit kaltem,

stolzem Blick von ihin zurück.-
„Diese Gewitzheit ist Ihnen etwas zu spät gekommen.

Herr von Rathenow, und seltsamerweise gerade jetzt, da
das Schicksal der armen Anne-Rose von Bilkach ein grotzes
Vermögen in den Schatz geworfen hat . Sie irren »ich wenn
Sie glauben, datz Sie noch das törichte leichtgläubige
Mädchen vor sich haben, das mit gläubigem Vertrauen zu
Ihnen auffah und Sie für einen Ritter ohne Furcht und
Tadel hielt. Mir sind die Augen geöffnet worden, als Sie
nach jenem Abend feig und grausam meine Nähe mieden
und dann der Zufall uns doch zusammenführte. Erinnern
Sie sich der Worte , die Sie mir da mit lächelndem Antlitz
zu sagen wagten : „Wir sind vernünftige Menschen, die
über solch einen kleinen übermütigen Flirt , über die lustige
Torheit einer selbstvergessenen Minute lachen."

So sagten Sie zu mir. Aber ich konnte damals nicht
lachen,, mich ttasen Ihre Worte wie ein Schlag ins Gesicht,
denn ich gehöre nicht zu den Mädchen, die zu einem üb« t
mütigen Flirt aufgelegt sind. Ich hatte die Sache mit
meinem schwerfälligen Charakter sehr tragisch genommen, denn
ich betrachtete mich nach jenem Abend als Ihre Brauch
mir war immer ein leichtes, tändelndes Spiel mit Gefühlen
verabscheuungswürdig. Ein Zufall war es, datz ich meinem
Vater nichts verriet, ich verschwieg es ihm, weil ich ihn über¬
raschen wollte. Sie selbst sollten es ihm sagen, wenn Sie
kamen, um meine Hand anzuhalten. So konnte ich wenig¬
stens die Scham über die Demütigung, die Sie mir zugefügt
hatten, in mich selbst verschlietzen. Und mein Stolz , die
bittere Erkenntnis, datz ich mein Herz einem Unwürdigen
geschenkt hatte , haben mich geheilt von einem Gefühl, das
ich für Liebe hielt.

datz man an einen Menschen wie Sie sind, ein jo großes,
heiliges Gefühl nicht verschwendendarf . Gott sei Dank,
bin ich. wie Sie mich so dringend ermahnten, bald ver¬
nünftig geworben, und im Gedanken an jenen Abend ist
nichts mehr in mir geblieben als die bittere Scham, datz sich
meine Ljebe so verstreu konnte. Und nun bin ich zu Ende.
Sie wissen nun, wie ich Ihnen gegenüberftehe, ich habe
Ihnen nichts mehr zu sagen."

Lothar sah durXr das Gebüsch mit brennenden Augen
in Anne-Roses stolzes Gesicht. Er hätte aufjauchzen mögen
vor Freude über ihre Worte , die ihm klar bewiesen, datz
sie Hans Rathenow nicht mehr liebte, ihn überhaupt nicht
geliebt hatte. Wie herb und stolz sah das sonst so sütze, lieb¬
liche Gesicht aus , wie scharf und schneidend klang die sonst so
weiche Stimme. Jetzt mutzte Hans Rathenow doch cin¬
sehen, datz er nichts mehr zu hoffen hatte . Aber Lothar
irrte sich. — Der Assessor gab sein Spiel noch nicht verloren.
Er hörte nur den gekränkten Stolz aus Anne-Roses Worten,
nicht die erbarmungslose Kälte.

„Anne-Rose, Sie wissen ja nicht, was es mich gekostet
hat. Sie glauben zu machen, datz ich bas , was zwischen uns
gesckehen, für ein leichtes übermütiges Spiel hielt. Glauben

Diese Liebe galt ja nicht Ihnen , sondern dem Ideal,
das ich im Herzen ftug. und dem ich irrtümkicherweiss
Ihre Züge gegeben hatte. Ich kam bald zu der Erkermtniss,

Sie mir, an jenem Abend verlietz ich den Ball , wie Sie , im
Bewußtsein, mich verlob^ zu haben. Ich hatte es genau so
ernst genommen, wie Sie , darauf gebe ich Ihnen mein
Ehrenwort . 3$ hafte die feste Absicht, bei ihrem Herrn
Vater in aller Form um Ihre Hand anzuhalten. Aber ich
gestehe ganz offen, ich hatte geglaubt, Ihr Herr Vater sei
ein vermögender Mann , er könne Ihnen eine Mitgift geben,
die es mir möglich mychte, Sie zu heiraten . Ich bin ja
selbst arm und durfte nicht daran denken, ein armes Mädchen
zu meiner Frau zu machen. Aber ich schwöre Ihnen , datz ich
Sie liebte, Sie noch immer liebe mit der gleichen Inbrunst.

Selig verlietz auch ich an jenem Abend das Fest. Ich
suchte noch ein Kaffee auf. Dort ftaf ich den Reffen von
Erzellenz Heerfuhrt — von ihm hörte ich, datz Ihr Herr
Vater nicht nur arm war , sondern auch verschuldet war und
datz seine Pensionierung bevorstand. Wie mich dys traf,
teure Anne-Rose. Ich konnte ja unmöglich eine Frau er¬
nähren , hafte kaum für mich selbst zu leben. Wie von

Sinnen reiste ich nach Hause. Ich war in einer D
Stimmung . Erlassen Sie mir, Ihnen zu schildern,
die Tage bis zu meiner Rückkehr verbrachte. Äix
ich auch grübelte, ich mutzte mir sagen, datz eine Vel
zwischen uns unmöglich war.

Und da tehrte ich mit dem Vorsatz zurück, Sie j»
mir den Anschein zu geben, als hätte ich nur cinsi
Flirr beabsichtigt. Ich glaubte auch, Ihnen so
über das alles hinwegzuhelfen. Und so war ich
grausam gegen Sie , grausam gegen mich

Trotzdem liebte ich Sie in unverminderter S
zog mich mit tausend Banden in Ihre Nähe. !
ich eine feste. Schranke vor meine eigenen Wünsl
und so verlobte ich mich mit Christa Langcndorf, M
bin meiner Schwester. Ich liebe Christa nicht, dft
Liebe gehört Ihnen in alle Ewigkeit. Aber ich Hof
zu werden, als Verlobter einer anderen. Die Pft
mir Helsen, mich zu bezwingen, sollte ein starker
gegen mein Empfinden. Aber es half nichts. Un>
Sie vvi gestern wiedersah, ist meine Liebe zu hr
Flammen Aber niir zusammengefchlagcn. Ich hat 1 ci
an nichts denken können, als an Sie . Und npn eelc
gestern, datz Sie plötzlich eine reiche Erbin ffewor! mnr
Ich war wie von Sinnen. Anne-Rose, jetzt gö i er
kein Hindernis mehr zwischen uns. kbre

Ich trachte nicht nach Ihrem Reichtum, Anne-Ro ^
hastig nicht. Christa ist ja auch reich. Aber ich
auf, ich löse mich von ihr. Sagen Sie mir nur (
der Verzeihung, Teuerste, sagen Sie mir, datz Ih ^
hin mir der Groll die grausamen Worte in den kvtzi
Ihre Liebe kann nicht gestorben sein, so wenig, wie ds" ^
Noch ist es nicht zu spät, noch können wir alle HlZf
beseitigen und miteinander gtücklich werden." I ‘

Erschöpft sckwieg Hans von Rathenow und so) >^
in Anne-Roses Gesicht. Diese hatte die aus Wahr
Dichtung meisterlich gemischte Verteidigungsrede r« wa
angehört. Aber ihr Antlitz blieb stolz und abwe d

de

(Fortsetzung f>^
un



k,
n
Su*
UOl, ]
8ei'

leb
den;
iollü"
«5

rteri_
■Hein
ttsch!

gcfi
rbe,
satm«

t , bie
>ct Di«
lerunz
hier

* '
au;

> bie
riete
fiese
net ii
Die (
iffneiti
bezeil

«fol

reich
Hfl
Frn „!
ft arte

) o t
cht,
'CtfüJjrm
reich.
Ftiff.
ebilfli
seler
der
ette 1
beiter
inlich
mdek
eilen,
enoi
en als
s . Klotz,

denen freilich manche neu erschlossen und neu
^en müssen.
Ausreichende Kriegsentschädigung wird uns die Neu-

wi>i Gastlichen Dinge erleichtern. Mit ihr uxr
reicher, ohne sie ärmer , aber nicht wirtschafts-

fctf./ "-feil,. Die Aussichten für eine solche Entschädigung
>^ ^ ualüriiä> in dem Matze , als wir unsere Uebcrlegen-
1fii en Ijcn Sieg vollständig machen, indem wir zu den
eil, rfjü Erfolgen den geldwirtschaftlichen Siez fügen.

. . jcii das ? Die neue englische Anleihe war als
gedacht ; sie schlietzt, wobei nicht verkleinert werden

'^ >pcnjail- nicht so ab , datz sich die Hoffnungen jenseits
" g^ als auch nur halbwegs erfüllt hätten . Das neue

° 5c(ft knapp den Bedarf von 5 bis 6 Monaten , die
(e Umwandlung der schwebenden kurzfristigen Schulden

langfristige Anleihe aber ist so gut wie völlig mitz-
c Und das , obwohl der englische Markt eine Schon-
»rcjft eineinhalb Jahren genossen hatte ! Dabei ist Eng-
1 jfücu SeKwierigkeiten sich häufen (Unterseebootskrieg,

«M ^ lorgen , Beeinträchtigung der Einfuhr uno der
5f«fcr), eine Hauptstütze der Entente, oder sollte sie doch

* ' Das: die stütze brüchig wird , ist um so beachtlicher,
das Zufammenraffen langfristiger Kapitalien im eigenen

der Bundesgenossen nachgerade auf bedrohliche Schwie-
nten stößt. Zudem wachsen die Verschuldungen ans Aus-

]Amerika übte von Anfang an eine zärtlich wohh
»da Neutralität , während es für uns nur Neutralität-

hatte ), und die Kriegsaufwendungen geldlicher Art
chagcführ doppelt so hoch wie die unsrigen.
Demgemäß ergibt sich beim Abmessen der beiderseitigen

leiflaiidskrast ein mehrfaches Mitzverhältnis zu ungunsten
Funde Also wird der Sieg auf dem Gebiete der Fi-
en unser sein, wenn die Einsicht in die eigene Kraft und die

tri ; der feindlichen Lage bei uns daheim jenen hoch
ten Offensivgeist wecken, den Hindenburg kündet : „ Das

Volk wird seine Feinde nicht nur mit den Waffen,
tn auch mit dem Gelbe schlagen." Und einmal mutz

hüben die Erkenntnis aufdämmern , datz ein Weiters
chsen nur die Opfer — und den deutschen Vors-prung■F

*
[* *
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eftaler und vermischter Ceti
Limburg,  den 20 März 1917.

Beförderung  Der Einj .-Unteroffizier Willi
n e r bei einem Meßtrupp im Westen wurde zum
webel und Offiziersaspiranten ernannt.

fs, Eine Million  zeichnete die Kreisparkaffe vor-
fzzur 6 , Kriegsanleihe.

Dir Naffauische S -parkasse  hat den Zins-
ür Lombarddarlehen , welche zur Bezahlung bei ihr ge-
ieter 6. Kriegsanleihe ausgenommen werden, ab 1. April

aus 5Vs Prozent herabgesetzt . Kommen .Ländensbank-
dverschreibung zur Verpfändung , so werden nur 5 Proz.

»el.

>ien.
: zwei
r . v.
[Swär

eingil

L% Kr c i » f p a rk a f l e. Um die Bevölkerung , die nicht
dir Lage ist. 100 Mark und mehr zur Kriegsanleihe
zeichnen, die Möglichkeit zu bieten, sich auch

Aufbringung der . Kriegsanleihe zu beteiligen, hat die
arkosse Limburg die Eiurzchlung getroffen, daß beliebige

von I Mark an angenommen werden können. Deror-
räge werden von der KreiSsparkasse bis Ende 1924

litischen ^ a verzinst. Diese Einrichtung ist sehr geeignet, Seinen
Hierbei in die Möglichkeit zu bieten, ihren Beitrag zur KritgSan-

n stimm ! und sich eine Verzinsung ihrer Ersparnisse mit 5%
hcrn. Jeder , der von dieser lobenswerten E >nrichtuog
euch machen will , kann jeden beliebigen Betrag bei der

ule seines Wohnortes « prahlen und erhält bei der
g eine vorläufig « Quittung Später erhält er «in

Wenbuch der Krrissparkosse . Ueder das Guthaben
jederzeit verfügt werden . Di « Sparkasse zeichnet für den
(betrag Krtegsanlrche für ihre eigne Rechnung.

rm r
eren K
Wirtschaft
luch den

. . I ” Verkauf für Haferflocken  und Hafer-
d v pter]« ^ ^ Kinder und Kranke findet am Mittwoch , den 21.
«tt ausMJj , 3s . vormittags von 9 bis liy 2 Uhr m der Aula
[eit des »alten Gymnasiums  statt,serer Hen»
läuterte » «- Eierhandel.  Die Polizciverwaltung schreibt uns:
Uettiebsav vielfach noch die Ansicht verbreitet , daß Geflügelhalter
Organisati direff an Verbraucher abgcben dürfen Diese Ansicht ist

Nach § 1 der Bckmntmachung des 5lreisausschusscsichen Ein!

> meiner fi
schildern,

chte. Äx
ß eine Ve!

.pprung einiger volkssitten.
Bon Kurt Sann er.

^Nachdruck verboten
ll.uck. 3ie M

nur eine* ian hat die Seele nicht nur als Menfchenbildnis dar-
nen so ai l, sondern in späterer Zeit sie als Hauch sich gedacht,
war ich ' är beobachtet worden , datz mit dem Ausstößen des

: Atemzuges , des letzten Hauches, das Leben erlosch
»erter St < w  eigentlich gackz natürlich , datz mit dem letzten
Näke 5 bie Seele den Körper verließ . Von da war es nur
n Wünich !’n kleiner Schritt , datz man die Seele und den Hauch
cndorf , de ^ nwarf.

tic pflegen bei einem Todesfall das Fenster zu öffnen.
er  jterden wohl vorwiegend gesundheitliche Gründe matz-

Dre PsU : bestimmend sein. Ich habe aber auch schon
starker 3 zenilichen und ursprünglichen Gedanken äußern hören,

ichts. An tr 3 <eic ber Weg ins a reie geöffnet werden sollte.

Ich Hab n einer älteren Zeit wurde die Trennung von Körper
tlnd npn «elc gewissermatzen zwangsweise durchgeführt durch die
>in 'gewor ! Innung der Leichen ; erst m späterer Zeit schrieb man den
, jetzt gib [ eine Eigenbewegung zu. Der älteste Zweck der Lei-

brennung ist aber der , datz die Toten überhaupt be-
Anne -Ro werden sollten , weil sie eben als Tote allgemein als
Aber ich ^ei: Lebenden galten . Auf diese Annahme der aller-

mii nur t 1 •^ c' t gründen sich eine Reihe heutiger Sitten und
da >- — Die Naturvölker wandten gegen die Toten

ii den sl5öif^ cn '^ rc ^embe begreiflicherweise alle möglichen Mittel
mia wie bl'" lu bekämpfen und sie von sich fernzuhalten,
i-rr alle siM ^ r verbreitetsten Mittel war dies , datz man den
>en" ' ^ rme und Beine zusammenband . Hierdurch glaubte

. i nurmensch , den Toten unschädlich gemacht zu haben,
und saj dieser sich doch nicht bewegen!

aus Wahr
ngsrcde re was gewichtiger im eigentlichsten Sinne war der Ge-
und abwr das Grab mit einer Anzahl Steme ahnsehnlichcr

^ bedecken, die ' zu heben der Tote nicht imstande
8 Denn er die Absicht hatte , sich aus dem Grabe zu ent-

und den Lebenden zu ' schaden. Oft umgab das Grad

vom 15 . Oktober 1916 dürfen Geflügelhalter Eier .puijiu ,
Enten - und Gänfceier ) die sie zum Verkauf bringen wollen,
nur an die mit einer Auswciskarte des Vorsitzenden des
Kreisausschusscs des Kreises Limburg versehenen Personen
abgeben. Der Verkauf und jede sonstige ent¬
geltliche oder unentgeltliche Abgaoc von
Eiern (Versendung mit der Post , Eisenbahn,
Mitnahme u. d g l .) ist verboten  Sehr oft soll es
auch noch Vorkommen, daß Eier zu sehr hohm Preisen , welche
unbedingr als Wuchccpreise anzusehen sind, verkauft werten.
Es wird deshalb erneut auf die scharfen Slrafbtst 'mmungen
Geldstrafen dis zu 10 000 Mk oder Gefängnis bis zu einem
Jahre , aufmerksam gemacht. Zuwiderhauolungen müssen, um
eine gerechte Verteilung der Eier zu ermöglichen, streng be
straft werden Für die Geflügelhalter der Stsdt Limburg ist
eine AbliefcrungSstelle bei der städtischen Lebensmittelverkauf-
stclle eingerichtet . Anlieferungen von Eiern können im Rat¬
hau s e. Zimmer Nr.  15 , erfolgen.

*** Verein für Volksbildung.  Zu Beginn der
ersten Veranstaltung des neu ĝegründeten Vereins am letzten
Samstag abend im großen Saale der „,fttlteh Post " sprach
der Vorsitzende , Herr Gymnasialdirektor Dr . Jöris,  über
den Zweck und die Ziele des Vereins . Er betonte namentlich,
datz der Verein alle  Schichten der Bevölkerung ohne Unter¬
schied des Standes , der Parteistellung und des Bekenntnisses
umfassen wolle . Alle sollen sich auf dem gemeinsamen Boden
vaterländischer Gesinnung zu dem großen Werke der Volks¬
bildung zusammenfinden , vereint und zusammengehalten durch
die Liebe zu unserem heute schwer ringenden Volke und in der
Anhänglichkeit an unsere gute Stadt Limburg . Dann gab
er das Wort der Vortragenden des Abends , Frau Eli¬
sabeth Nelson - Schemann  aus Jugenheim a . B ., die
über d.ie Ballade in der Musik  sprach . Die Vor¬
tragende , eine außerordentlich sympathische Erscheinung, be¬
gann nun mit emfachen und schlichten Worten das Wesen
und Werden der Ballade in großen Zügen dazustellen. Dann
ging sie zu dem eigentlichen Stoff ihres .Vortrag,es , der
Vertonung de- Ballade über . An der Hand einer Reihe von
Proben führte sie die Zuhörer durch die verschieoenartigen
Balladenstoffe und wußte durch Wort , Gelang und Klaoier-
begleitung vortreMch die Vertonungen zu erläutern und
in das Schaffen bedeutender BaNadenkomponisten cinzuführen.
Am eingehendsten verweilte sie bei Karl Löwe, der in
seiner norddeutschen , streng sachlichen und tiefschürfenden Art,
es geradezu geisterhaft verstand , da ; quellende Leben der
Ballade in Tone zu bannen . Eine angenehme Stimm « und
eine vorzügliche Aussprache machten die Darbietungen zu
einem großen Genuß,  der noch erhöht wurde , durch
die gapz vortreffliche Begleitung  von Frau
Sophie  H e y e r aus Jugenheim a . B . Das ganze erwies
sich als eine wohlqelungene Veranstaltung,  so
datz alle Zuhörer nach frohem Genuß innerlich bereichert heim¬
kehren konnten . Es ist zu hoffen , datz sich noch mancher, der
bisher dem Unternehmen zweifelnd gegenüber gestanden hat,
durch den Ausgang des Abends zur Mitgliedschaft für den
Limburger Verein für Volksbildung gewinnen läßt , damit
der Verein immer mehr Boden gewinne und sein Ziel er¬
reich«. — ' Nicht unerwähnt bleib«, datz am Saaleingang
eine von Herrn Schulleiter Dü ckcr geschickt Dlsammengestellte
Ausstellung von Frauenbildern , darstellend die „Frauey-
bildnisse im Wandel der Zeiten " veranstaltet war . Derartige
Ausstellungen sollen in Zukunft bs! Veranstaltungen des
Vereins wiederholt werden und find sehr zu begrühen.

u. Niedepdrechen, 19 . März . Dem Schützen Willy
S cho r n. Sohn des Herrn Oberbahnassistenten Georg Schory
von hier wurde die Hessische Tapferkeitsmedaille oerfiehen.

0 Dauborn , 17 . März . Mit dem heutigen Tage
wurden es 85 Jahre , seit unser berühmter Landsmann , der
New Porler Ophtalmologe Hermann Knapp,  das Licht
der Welt erblickte. Als Sohn des her fortschrittlichen Partei
angehörigen Reichs- und LandtägKstbgeordneten Johannes
r>«napp , der seinerzeit in Nassau ein« nichk unbedeutende Rolle
spielte , und seiner Ehefrau geb. Prcutzer im Jahre 1832
geboren , besuchte Jakob Hermann Knapp , wke er mit seinem
vollen Namen heitzt, bis zum 14. Lebeysjahre die Volks¬
schule seines Heimatsortes , um dann , nachdem er unter¬
dessen von Pfarrer Tecklenburg  oorgeblldet worden war.
in die Quarta des herzogl . lffymnasiunis zu W e i l b u r g
einzutrcten Bereits damals zeigten sich jene Befähigungen,
die ihn später so sehr auszeichnen sollten . Glänzend , wie
nicht anders zu erwarten war , bestand er die Reifeprüfung,

auch eine sehr hohe Einfassung , die den Zweck hatte , dem
Toten die Enffernung von dem Grabe unmöglich zu machen.

Wü haben heute noch — man erschrecke nicht — denselben
Gebrauch . Man deute nur an Grabstein und Grabcin -i
jassung ! Allerdings wird man sich heute kaum noch des
Geburtsortes dieser Sitte erinnern , und erst recht deckt sich der
Beweggrund , der uns zu dem Errichten von Grabstein und
Grabcinsassung treibt , nicht mit dem ursprünglichen . Tat¬
sächlich entspringt aber dieser Brauch dem Heidentum , sogar
dem Heidentum in seiner niedrigsten Form.

Die erwähnten Matznahmen zur Verhütung einer Wieder¬
kehr der Toten sind nun noch verhältnismäßig milder Natur.
Hatte der Heide einen besonderen Grund , die Rückkehr eines
Token — etwa eines mißliebigen Angehörigen oder eines
Feindes — nicht zu wünschen, so griff er kaltblütig zu den
stärtercn Mitteln . Beliebt war das Pfählen ; dem Toten
wurde ein Pfahl durch den Leib gerannt . Nun ist es sonder¬
bar , datz gerade diese uns am allerheidnischsten scheinende Sitte
sich bei uns noch in allerspätester Zeit findet . Ich erinnere
nur an die sechs Prozesse , die in den Jahren lSJQ ^ l ( !)
in Pommern , Westpreutzen und Mecklenburg" durch diese Be¬
handlung der Leichen verursacht wurden . Bekanntlich sind
die Taten durch § 168 , die Gradmäler durch § 304 des
Reichsstrafgesetzbuches geschützt.

Möglich ist auch, datz bei den erwähnten Vergehen die
Furcht vor den Vampyren mitgewirkt hat , also die Angst
vor den Toten , die in der Nacht aus dem Grabe steigen
und den Schlafenden das Blut aussaugen . Als das einzig
wirksame Mittel gegen das Erscheinen dieser Vampyre galt
eben der Stotz durch das Herz oder den Leib , oder -- -
das Abschlagen des Kopfes.

Mittel und Wege , die Toten unschädlich zu machen,
bestanden also rn großer Menge . Darunter Mit auch das
Ausessen der Leichen, das in vorgeschichtlicherZeit gang -und
gäbe war . Leichen gälten sogar zu Zeiten als Tausch- und
Kaufmittel ! Fleischtarten setzten ja damals dem Verbrauch
keine Greben . Feinschknecker bevorzugten bestimmte Kör¬
perteile . Und nicht nur der Geschmack wurde für die Be¬
liebtheit bestimmter Körperteile maßgebend , sondern auch

worauf er nach und nach neun Universitäten — es find dies
München . Würzburg , Berlin , Leipzig , Zürich . Wien , Paris,
London und Utrecht — b^ og. Mehrere Jahre war er als
Assistent A . von Gräfes tätig . Im Jahre 1860 ließ
er sich in Heidelberg als Privatdozent nieder , wo er dann
1865 Professor der Augenheillunde wurde . Mehrere Werke
sind um diese Zeit entstanden . Namentlich die Studie „Ueüer
die astronomische Lichtstrahlenbrechung im menschlichen Auge"
verdient besondere Erwähnung ; zwei volle Jahre hat er
durch tägliche Untersuchungen an dem Auge eines Knaben
daran gearbeitet . Don Heidelberg machte er eine Reise
nach Atnerika und verlegte dann nach Verlauf eines Jahres
seinen Wohnsitz dauernd dorthin . Gleich zu Anfang seiner
Tätigkeil an der New Porter Universität gründete er da-,
Ophtalmic and aural Institute , das er bald zu hoher Blüte
brachte . Im Jahre 1882 wurde er daselbst Prosesfvr am Me¬
dical College , wo er eine vielseitige Tätigieit entwickelte,
bis er nack 20 Jahren gesegneten Schaffens , im Jahre 1902,
in den Ruhestand trat . 1911 ist er dann aus dem Leben
geschieden. In Meyers Konversationslerikon (6. Auflage)
wird feine Wirksamkeit folgendermaßen kurz und treffend
zusammengefatzt : „Er erwarb sich besondere Verdienste um
die physiologische Optik , um die Lehre von den inttaokillarrn
Geschwülsten sowie um die operative Technik, besonders der
Schiel - und Staroperationen und die mechanische Behandlung
des Trachoms ." Von seinen Werken seien hier besonders
hcrvorgehoben : „ Die Krümmung der Hornhaut des mensch
lichen Auges " (Heidelberg 1860 ), . .Die geschichtlicheEnt¬
wicklung der Lehre vom Sehen " (Wiesbaden 1862 ), „ Die
intraoliilaren Geschwülste" (Karlsruhe 1866 ), „Cocain and
its use" („ Kokain und sein Gebrauch " — New Port 1885 ),
„Jnvestigations on fermentation , pukrefackion, and suppu-
ration " („Forschungen über Gärung , Fäulnis und Eiterung"
— 1886 ), „ Cataract , ertractions without iridectomy " („ Star¬
stechen ohne Ausschneiden der Regenbogenhaut " — 1387).
Seit 1869 gab er mit Moos das „ Archiv jür Augen- und
Ohrenheilkunde " heraus , dessen beide Abteilungen seit 1879
getrennt ersckeinen als „Archiv für Augenheilkunde" (hermis-
gegeben von Knapp und Schweigger ) und zzls „ Zeikschrfft
für O*hrenheilkundc " (herausgegeben von Knapp und Moos ).

3um Anschluß uusere« ttru erbaute«
Gasbehälters wirb es notweubig, Mitt¬
woch beu 21 . Mär ; b. As.  in der Zeit
zwilchen 1 nnd 4 Uhr nachmittag«  fnr
etwa 1 bis 2 Stnnbe» bie Gaszufnh-
rung abznstelle« unb ersuchen wir «nsere
nerrhrliche« Gasabnehmer, sich hierfür
geneigtest etwas einrichte» zu wolle«.
Die Anschlußarbeiteu werbe» nach MSg-
lichkeit beschleunigt werbe». 5(67

Kimburg, tat 20 . Marz 1917.

LiulbiiM Kasbklkiichtiliigs
GchllfM.

* * * * * * * * * *

lieferbar zu dem billigsten Preile , nur an Wiederverkäufer.

Oelwerke Adler,
6 (67 Colilcnx - Llllzel.

der Gedanke , datz gewisse Stücke des menschlichen Körpers mit
besonderen Kräften ausgerüstet seien. Darauf weisen auch
heute noch eine Reihe von ' Redewendungen unserer Sprach«
hin . Spricht man heute von hem „guten Herzen" eines
Menscken. so siegt doch der Gedanke an Milde und Güte des
betreffenden Menschen vor . Der ursprüngliche Sinn ist jedoch
ein ganz anderer . Mit anderen Wendungen verhält es sich
ganz ähnlich , z. B . mit den Wvrten : „ die Galle läuft über " ,
„etwas hat Hand und Fuß " , „das Herz auf dem rechten
Fleck haben " , auf Herz und Nieren prüfen " usw.

Auf der Stufe des Fetischismus sind, wie wir oben
sahen , Tinge der Natur Gegenstand der Verehrung . Beson¬
derer Berücksichtigung erfreuen sich natürlich die Sachen,
mit denen der Primitive (Naturmensch ) am meisten in Be¬
rührung kommt . Dazu g«hören unter anderem W i' sen, Werk¬
zeuge. Steine . —

Wenn ick nur von dieser ursprünglichen Erscheinung ohne
weiteres überspringe zur Gegenwart , so übergehe ich eine
jahrtausendelange Enlw !cklu,ng. Es kann vor allem nicht
darauf eingegangen werden , wie die Zeit allmählich Altbe¬
stehendes umgedildet hat , wie mit derselben äußeren Hand¬
lung je nach Ort , Volk und Zeit ein ganz verschiedener
Sinn verbunden wird , uiw . ; das ginge weit über den Vor¬
gesetzten Nahmen hinaus , hätte wohl auch nur für eipen
engeren Kreis Interesse . Hier betrachten wir gewissermaßen
nur den Quell und die Mündung eines Flusses, ohne datz
wir hmsckauen auf das allmähliche Anwachsen des kleinen
Wäsfeichens , und ohne datz wir beobachten, wie bald von
dieser, bald von jener Seite ein Zufluß kommt. Ich weise
auf das abgekürzte Verfahren deswegen hin , damit die
(irwonnenen Ergebnisse nickt überraschen, die ia ourch das
Ilebergehen der langen Entwicklungsperiode etwas plötzlich
kommen. —

Auf die schon erwähnte Verehrung von Naturgegcn-
ständen geht die in schottischen Dörfern geübte Sitte zurück,
zu bestimmten Zeiten Steine mit Mich zu waschen. Ju
welchem Ziel und Ende das heute geschieht, ist mir leider
unbekannt ; ich kann nur berichten, daß es geschieht.

(Weitere Veröffentlichungen folgen .)



Rin Donnerstag den ZZ. IRärz 1917, nachmittags ZI-Uhr findet in biab
im grngen Seele des Resümier„Rite Post“

eine öffentliche Versammlung statt, in welcher die neue Kriegsanleihe , sowie wichtige kriegswirtschaftliche Fragen behandelt wnd
Zu dieser Versammlung haben Herr Dr . Berger aus Bünchen -dadbach und andere Redner Vorträge übernommen.

Das Gebot der Stunde ist. das gute Zustandekommen der neuen Kriegsanleihe
sicher« . Jeder Deutsche, ob Man « oder Fra «, hat hieran das allergrößte Inter«
Denn es gilt , die Mittel bereit zn stellen für unsere bisher so erfolgreiche Kri«.
sührung» die in hartem Ringe « über Sei « oder Nichtsein unseres lieben Bali
landes entscheidet.

Zu dieser Versammlung laden wir die Kreiseingesessenen ergebenst ein.

Der T
16. M

Mgunge
25. Mä
24 we
Ausgal

Rech

insbesondere bitten wir die Herren Geistlichen, Kreisschulinspektoren, Ortsschulinspektoren, Rektoren, Lehrer Bürgermeister, Gemei
^ > c rw n wvi nr\ l4 «4& UAMiii *4A O ) / *f l/i ** nttf

redmer Kirchenrechner. Bankiers und deren Angestellten, Verwalter der Vorschußvereine, Verwalter der Spar- und Darlehnskassen, die Beamten
Annebmer der Rast Landesbank die Beamten und Annehmer der Kreissparkaffe, die Vorsteher aller staatlichen und kommunalen Behörden, diej
fitzenden aller Ve?!ine im Kreise, die Lsitzenden und Mitglieder der in' den einzelnen Gemeinden gebildeten Wirtschaftsausschüsse und die MttO
der Kriegswirtschaftsstelle an der Versammlung teilzunehmen. “

Limburg, den 15. März 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Limburg:
^ BflcDtins, ha «rt«n,

Kgl. Landrat des KretseS Limburg, Bürgermeister,
z. Zt Kaiser!. Kreischef des Kreises Bcndzin.

^sutrr . Eawaczeek , Preusser,
Kreisdepulicrler. Apolhekenbesitzer. Kreisdepulierter.

Adievi,
Kgl. Landrat.

stell». Landrat des Kreises Limburg.

Kantycr,
Möhl̂ ndrsttzer.

n

Statt besonderer Anzeige.
Gestern nachmittag wurde unsere liebe Tochter , Schwester,

Schwägerin und Nichte

Gertrud de Niem
im 35. Lebensjahre uns und einem arbeitsfrohen und arbeitsreichen
Leben durch den Tod entrissen.

Limburg a. d. Lahn , den 18. März 1917.
Für die Hinterbliebenen:

de Niem,
Landgerichtspräsident.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, den 20. März, nach¬
mittags 4 Uhr im Hause, die Feuerbestattung in Mainz in der
Stille statt . 2(67

Daubor ner Dar lehenskassen-Verein|.6.11.1Daubi
Bilanz per 31 . Dezember ISIS.
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516), der

setzes vom
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»i 23. Mä
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3. Leutk
l. S.

leinen9
A

Aktiva:
1. Kaffenbestand
2. Inventar ,
3. Debitoren:

Guthaben an Mitgliedern ,
Guthabena. Vereinsbankhaus

4. Effekten

!m
ist werden,
'lte Lrrasi
»delsgeioer

Mk. 16304,01
161,00

10262472
105003,17
89100,75

1. Kreditoren im Konto-
Korrrut Mk. 292l

2. Reservefonds „ 171
3. Geschäftsguthabe« der

Mittglieder „ 1i
4. Reingewinn

1(67

Mk. 313193,65
Mitglieder am 31. 12. 15

Zugang
Abgang

Gegenwärtiger Bestand
Möhn.

Mk. 3131
187.

2.
1.

188.
Aug. Hepp.

MItiett'i -Katal. frei
Holzrahmenmatr., Kinderbett
Figsamöhslkshrik, Suhl i. Ih

Zahnpraxis wieder eröffnet!
Viganos Nachfolger

W . Podlaszewshi , Dentist
Limburg , Obere Schiede 101.

Sprechstunden Werktags von 8—6^ Uhr,
Sonn- u. Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Nr. 361.
(Bitte Hausnummer genau zu beaehten).

2(55

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Mm WsHiiliW nebst Mm
befindet sich von jetzt ab in dem Hause der Frau Nikolaus
Meyer Wittwe

Gisenbahnstr. 5, II. Wage.
Limburg a. d. L.

Max Kahn,
3(67 Agenturen und Inkasso.

Arbeersbücyer
zu habe» tu brr « reisblatt -Drntkerei.

Bekanntmachung.
Wichtig sür Schuhmacher.

Die Kriegsarbeitsausgabestelle des Kreises Limburg hat
von der Militärverwaltung größere Mengen Schuhreparaturen
an Hand bekommen und beabsichtigt zu dem Zwecke einen
Vectrag mit der Militärbehörde abzuschließcn. Es ist dazu
notwendig zu wiffen, wieviel Schuhmacher im Kreise Limburg
s. lche Arbeiten übernehmen wollen, und wieviel Paar jeder
per Woche übernehmen htm Um die bezahlten Löhne, die
Arbeitsbedingungen, die Arbeitsmengen, die Zuteilung an die
einzelnen Meister zu besprechen, findet am 22 . März , nach¬
mittags 2 l/» Uhr in der Gewerblichen Fortbildungsschule,
Schulsaal1 eine Beiprechung statt Jeder Schuhmacher ist ein-
geladen. Wer an der Beteiligung verhindert ist, möge der
Kriegsarbeitsausgabestelle sGeschästSstelle im Schloß) brieflich
mitteilen, wieviel Paar Sohlen und Fleck er wöchentlich ein
schließlich Reparaturen liefern kann. Mit Rücksicht auf die
günstigen Aroeitsbedingungenfordern wir die hiesigen Schuh
macher auf, von vorstehender Arbeitsgelegenheit auSgibigeu Ge¬
brauch zu machen. 7[67

Lrmburg, den 19 März 1917,
Der Magistrat.

*) Mit (
bis zu i
bestraft!
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2.wer ein

fordert,
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3.wer en
(§§ 2,
troffen
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5.wer V
ftstgeset
verheini

b.wer der
erlassen!

Bei vorsä
Eeldstr

Betrisst:
Anmeldepflicht der Anslan

Gemäß Verordnung des stellvertretenden General!
dos des l8 . Armeekorps vom 7. Dezember 1915
jeder 15 Jahre alte Ausländer binnen 12 St
«ach seiner Ankunft am Aufenthaltsorte unter Vor!
seines Paffes oder — in Ermangelung eines soll m
behördlichen Ausweises bei der Orkspoltzcibehörde persö>ksteigt"der
anzumcldcn. erkennen.

Ferner hat sich jeder Ausländer, der seinen Aufrn> »strafe bis
ort verläßt, binnen 24 Stunoen vor der Ab °er>r
bei der Ortspolizeibehörde persönlich abzumelden und In den FZ
das Reiseziel anzugebcn. Wrdnet ro,

eie An- uno Avmeioung rann mucinanocr otr» ^
werden, wenn der Aufenthalt des Ausländers an öe®
Orte nicht länger als drei Tage dauert. ^ n'

Insbesondere ist jeder Mann, der einen Auslandsr Verordn
geltlich oder unentgeltlich in seiner Behausung oder in lt oder u
gewerblichen und berglei, en Räumen (Geschäftshäuser», ^ wacht, tt
sioncn usw.) ausnimmt, verpflichtet, sich über die Erfüll«» Geldstrafe
Vorschriften spätestens 12 Stunden nach der AufnaU jjjp die ,
Ausländers zu vergewiffern und im Falle der Nichterj> erklär
der Ortspolizeibehörde Mitteilung zu machen.

Die An- und Abmeldung hat im Rathause , Zit ^rvndH
Nr. 4 Polizeibüro , zu ei folgen. Unter Hinweis! Frist
daß Zuwiderhandlungeng ĝen d̂ ' Verordnung mit Gts
bis zu einem Jahr bestraftw n. fordere
pünktlichen Befolgung der Bestimmungen auf. Dchrieb̂ ^

Limburg(Lahn), den 1k März 1916. ° *****
D<e Polizei»«
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